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IJAGNOSEN
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C Theolu 5ocıety INIL dem «Outstandıng Book of the Year
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19372 Jasper, Indiana, geboren Studien Öt Meınrad The Difference That Jesus Makes (1982) The Church Com-
(Ind )‚ Innsbruck Parıs; Rom un! der Notre Dame IMUN10N, Sacrament, Communicatıiıon (1982) Touching the
Unıiversity Dann Viısıtıng Fellow Princeton Theological Dıvıne An Introduction the Sacraments 983) außerdem
Semiınary unı:ı der Brown Universıity Akademische Grade viele Artıkel wıssenschattlichen un! populären Zeıitschrif-

Philosophie, Theologie un! Erziehungswissenschaften ten Anschrift The Catholic Universıity of Ameriıca, Schoo]
erzeıt Assocıate Protessor Department ot Theology der ot Religious Studies, Department ot Theology, Washington
Katholischen Unıiversıität VO' Amerika Washington, USA

Lebenszyklus Schintoismus be] der Geburt
Joseph Spae Christentum oder ırgendeıine andere personale

Religion Erwachsenenalter, Buddhismus
drıtten Alter un: CIMn VO allem TodeReligiöse Indıitfferenz die Dıie me1lsten Japaner empfinden die Reliıgion als

Japanısche Art SC1NE Sache des Herzens, nıcht aber des Koptes
S1e wırd aus Gründen der Zuneijgung IN  -
dem WIC den Vortahren oder Freunden
akzeptiert un praktızıert, WEN1ISCI aber AUS

Überzeugung. Religion wırd mehr als FthikAls die Herausgeber miıch baten, Artıkel denn als Dogmatik aufgefaßt. Öle I1ST C1NeEC 1ebendeber «relig1öse Indıtferenz nıchtchristli- Erfahrung MITL mystischen un: astheti-chen Land WIC Japan>» schreıben, stellten
S1C mich un: ıhre Leser beachtlichen Her-

schen Reız un: nıcht CINeE Unterwerfung
e logısche Argumentationskette Wır habenausforderung gegenüber In der Tat wırd die C118 Sprichwort Japan «In der Katechetik

Anlage IME1INCS Artikels verschieden SC1IMN VO der SCWINNC Streit un! verliere W Seele >} Aufder anderen Miıtarbeiter diesem ett Religion schematische Art un VWeıse dargestellt un:! MIbedeutet Japan nıcht Zanz dasselbe WIC der notwendıgen Warnung VO  e allen Arten der
Westen och deckt «relig1öse Indıtfterenz» das Begrenztheıit könnte 1L1al Ost un West den1b W as Westen darunter verstanden wırd antıthetischen Kategorıen vergleichen, die derAlles Japan hat 1NC Eıgenart un 1NC Klang- folgenden Tabelle aufgeführt werdentarbe, die sıch nıcht ohne VO Menschen
erfassen lassen denen die Japanısche Kultur nıcht

1ST Religion un relıg1öse Indıfferenz,
japanısch un: westlich

Um urz un: knapp Be1 unserer

Diskussion MU edacht werden, dafß die elı- harakteristikaE AR2 77a  Charakteristika
107 Japan ebenso sehr WenNnn nıcht Qualität reflex1ıvmehr 1NC Angelegenheıt der Natıon der der emotı1onal willentlichFamiaıulıe 1ST W16 C111 Sache, die den einzelnen Klangfarbe

Vieltalt einschließlich ausschliefßlichbetrifft Häufig o1bt 1E mehrtache relig1öse Endgültigkeit diesseıit1g Jense1t1gZugehörigkeit Reın statıstisch gesehen gehört Reichweıiıte kommunal individuellder durchschnittliche Japaner Religionen unscharf institutionellZugehörigkeıtDıie relig1öse Zugehörigkeit un: deren Ausdruck Inhalt ethisch dogmatischandern sıch periodisch Sıie entsprechen dem
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Offensichtlich handelt siıch bei der relıg1ösen ımmer ahe un wohlwollend. Der Mensch tühlt
Gleichgültigkeit die andere Seıite der Mediaıl- sıch weder einsam noch verlassen. Aus dieser
le S1e 1St ebenso schwier1g in orm eıner BCNAUCH unthematischen un präreflexıiven Annäherung
Definıition estimmen. Es 1sSt wahr, dafß 1ın das Göttliche haben die Japaner ıhren emot10-
apan Ww1e auch 1mM Westen die relıg1öse Indıtte- nal reichen Theomorphismus entwickelt, eine
enz VO  e} dem moralischen liıma in der Gesell- Eıinstellung, die alle Merkmale eıner ausgeSPrOÖ-
schaft gefördert wiırd, VO eıner möglichen Ln chenen Anthropo-Kosmo-Zentrik autweıst.
yglaubwürdigkeıit der Kıirchen un: Tempel, VO Der yeschlossene Kreıs VO  — (sott un:
einer gewiıssen lässıgen Unbekümmertheıt hın- Mensch, der tüur den Schintoismus grundlegend

ist; 1St tür dıe besonderen soteriologischensichtlich der etzten Dınge, VO der öffentlichen
Kritik dem offiziellen un: dem privaten relı- Aspekte der relıg1ösen Gedanken der Japaner
z1ösen Verhalten un: O8 auch VO eınem verantworrftlich. Die Erlösung 1M weıteren Sınne
synkretistischen Geıst, der aus eınem besseren WAar während der Geschichte ımmer schon
Verstehen der Einheıt un Vielgestaltigkeıt der mıiıt verschiedenen Formen kindlicher Liebe un:!
Reliıgionen resultiert un: AaUuUs der Parallelıität der Frömmigkeıt verbunden: Auf die ebenden El-
Rettungswege, die s$1e anbieten. Es 1St ebentalls iın LELr bezogen 1sSt S$1Ee RORO, der tradıtionelle un:
(Ist un VWest wahr, da{ß viele wohlmeinende höchst wırksame Ansporn tür soz1ale Konfor-
Menschen die Möglıchkeıit eınes wahren, Ja miıtät. Auft die gemeinschaftliche Personalıtät der
geistıgen un! mystischen menschlichen Lebens Natıon gerichtet, dıe in der kaiserlichen nstıtu-
erkennen, ohne das Bedürtnıs nach iırgendeıiner t10n verkörpert 1St (eher als In der Person des

Kaıiısers selbst), tragt S$1e den Namen ch  U, Loyalı-relıg1ösen Zugehörigkeıt empfinden. Mutiger
tormulıiert: Dıie relıg1öse Zugehörigkeıt eıner tat In beiden Fällen, 1M tamılıiren ebenso w1e 1mM
Religionsgemeinschaft wırd VO  e vielen Japanern nationalen, hatte dıe japanische Soteri0logıe die

Auswirkung, die Joseph Kıtagawa in seinemleicht als potentielles Hındernıiıs für den Frieden
und die Freude angesehen, welche das angebore- Buch Religion ın Japanese Hıstory (New ork

Recht eınes ganz 1im Leben stehenden Men- eıne «Iimmanente Theokratıie» nannte.

schen sınd. uch wurde in beiden Fällen eıne nstanz VO

Ich werde nıcht mehr ber dıe Besonderheıit Autorität un! Ordnung geheiligt, un!: dıe, Ant-
Japanıscher Religiosität SCH (ein Wort, welches WOTT aut hre wohltätige Führung außerte sıch in
ich Aaus offensıichtlichen Gründen dem Wort «Re- Orm eıner Tugend mıt tiefen relıg1ösen ber-
lıg10N» vorziehe) abgesehen davon, da{ß iıch den tonen.
Leser einlade, eınen Blick aut die umfassende Es bleibt abzuvirarten‚ Ww1e€e diese Tugend die
Behandlung dieses Themas 1ın meınem Buch Ja- kürzlich erfolgten gesellschaftlichen Verände-
Danese Religiosit'y (Tokıo werten. rungen überleben wırd. iıne Übertragung der

ieENECN Verbundenheıten 1st nıcht ausgeschlos-
SCH Eın solcher Transter (und ıch glaube, daß

Vıer Aspekte des religiösen Lebens In apan ZAULI: eıt schon stattfiındet) wüuürde das Indı-
Die allgemeınen Dınge, die iıch oben genannt viduum stärker in den Mittelpunkt seıner eigenen
habe, könnten passenderweıse in den vier tolgen- Erlösung stellen. Diese Erlösung wiırd mehr un
den Abschnitten behandelt werden: mehr als das Verlangen des Menschen nach eıner

Japans Neıigung Zu Unpersönlichen in größeren Teijlhabe geistigen un! materiellen
relıg1ösen Angelegenheıten steht Anfang Se1- Vergünstigungen verstanden. Nun kommt INa  -

Meltr nichtpersonalen Beschreibung (sottes. Ja- eıner solchen Teıilhabe nıcht mehr durch die
(sunst der Eltern oder der Regierung, sondernPans Optimısmus un Innerweltlichkeıit, die

VO Schintoismus inspırıert sınd, stellen (sott eher durch den persönlıchen Eınsatz un dıe
nıcht als vollkommen verschieden VO Men- persönliche Entscheidung. Solch eıne Entheıilı-
schen VO  Z Die buddhistische Stromung ın Japans gung des Erlösungsgedankens 1st 1MmM modernen
Spirıtualıität, welche 1in diesem Falle wenıger apan unvermeıdbar. Betrachtet INa  — diese Ent-
Einflufß ausubt als der Schintoismus, £indet (zott wicklung jedoch VO christlichen Standpunkt,
nıcht 1ın dieser VWelt, sondern 1mM Nırwana der könnte s1e als eıne verborgene Tur begrüfßt
nächsten Welt Verständlicherweıse tendiert Ja werden, dıe die Unzulänglichkeiten des Men-
Dans Theısmus ZuUuUr Identifikation un! Partızıpa- schen enthüllt,; WEnnn den etzten Dıngen des

Lebens gegenüberstehen muß Es könnte sıchtı1on, 1St eın Pantheismus. Dıie (3öÖtter sind
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daher eine neue Hoffnungsperspektive eröffnen, der christlichen Kirche nıcht-christlichen Re-
WEenNnn der Mensch für sıch selbst den Weg ent- lıg10nen, K
deckt, durch den «dıe Schöpfung VO der Oklave- Ich gebe bedenken, da{ß sıch eın Japaner,
reı un: Verlorenheit befreit werden soll ZUT der sıch VO diesen vier Punkten distanzıert, 1n
Freiheit un Herrlichkeit der Kınder Gottes» sozıaler un reliıgiöser Hınsıcht den and
(Röm S ZIU) seıner eıgenen Gesellschaft drängt. Er wırd dann

In der gegenwärtigen Religiosität Japans eiıner Person, die der Weggabelung seıner
drückt sıch «Erlösung» auf vielerlei Arten AUS spirıtuellen Reıse steht. Er wırd entweder
Eın Gelehrter des Schintoismus schreibt: «Wenn eiınem nıcht-relig1ösen Indıyiduum, eıner
der Mensch VO dem amı oder den (Ottern Person, die der «Reliıgion» und/oder eıner jeden

ISt; beginnt die Tragödie dieser Welt.» relıg1ösen Gruppe ındıtferent gegenübersteht,
Fuür den Zen-Buddhismus «1St der Mensch VO oder befindet sıch in eınem Moment des
Anfang an eın Buddha D4 Der Schin-Buddhis- Lebens, da eıne ungehinderte Sıcht
INUS lehrt, «daß die Erlösung umgehend ın der relıg1öser Möglichkeiten gewınnt. Offizielle Ja-
Gegenwart durch den Glaubenden vollendet panısche Statistiken machen auf emphatische Art
wiırd. Mıt der Aneı1gnung des Glaubens sınd WIr und Weıse deutlıch, da{fß sıch Tn MGTe wenıge Japaner
iın das ew1ge Leben eingeschlossen. » jemals VO der tradıtionellen Religjosität ıhrer

Die MCUWUETEN Religionen sınd och ofte- natiıonalen Vergangenheıt 1abwenden. In der Tat
NECI , dies geht vielleicht auf christliche Einflüsse waren die meısten Japaner beleidigt, WEenNnn 11an

zurück. Fur den Tenrikyo 1STt der menschlıiıche iıhnen Sagte, S$1Ee seıen «materialıstisch un ırrelı-
Körper eın Dıng, das Gott, der Krzeuger, VeIr- 21Ö0S», dies sınd Charakterzüge, be] denen S1e sıch
leiht un:! leitet. Der Tod wırd danaoschı ZENANNLT, weıgern, S1e sıch selbst zuzuerkennen. ber 1M
dies bedeutet wörtlich übersetzt antangen». Gegensatz dazu werden die meısten Japaner der
Damiıut 1St die Rückkehr des Körpers Gott Feststellung zustiımmen, da{fß S$1e UG der
gemeınt, erneut geboren werden. Dıie wahren Religion wıllen keıne «Religion» haben,
Formulierung, die der des Christentums womıt S1€e der Vorstellung Ausdruck verleihen
nächsten kommt,; gehört Z World Messıanıty: wollen, dafß S1€e für den Augenblick ıhre Ent-
«Die Macht (sottes un unNnsere Weısheıt sınd scheidung ın der Schwebe halten, bıs dem
notwendiıg für uns, VO Unglück erlöst Zeıtpunkt, da S1e auf 1ne «Religion» stoßen, die
werden. Unsere Weıiısheıt entspricht der Wahr- wert iSt, gewählt werden.
heıt, dem CGsuten un: der Schönheit. Das Leben In Japan 1St CS ine gangıge Beobachtung, daß
ach dem Tod 1St die geistige Welt VO göttlıcher sıch nNnur der Mensch, der eınen «neutralen
Natur In diesem Leben 1St dıe Harmonisıerung Punkt» erreicht hat, treı fühlt, iıne persönlıche
VO Körper un Geist oder VO göttliıcher un relig1öse Wahl tretfen. Wenn jemand diesen
physischer Natur das Stadıum der Erlösung. » neutralen Punkt «relıg1ösen Indıtferentismus»

Dıiese verschiedenen Ausdruckstormen sınd CIM sollte, zogere ıch In Japan handelt
ın der jJapanıschen Seele tiet verwurzelt. In der sıch oftmals 1ıne orge die wahre elı-
Tat verschleiern S1e die unıversale Suche des 210N, dıe Ianl 1MmM Westen als Gleichgültigkeıt
Menschen nach (GOtt: Sıe sınd die NC  arteten, bezeichnen wurde. Dem entspricht, W as eın
aber großartıgen Echos eınes anderen Sprach- Freund MIr Sagte, als ach seiıner Religion
LY PS, dessen der Bıbel «Ich bleibe ımmer beı dır, gefragt wurde. «Ich habe keıne Relıgi0n, daher
du hältst miıch deiner RechtenDIAGNOSEN  E ean Hoffnungsperspektive eröffnen,  der christlichen Kirche zu nicht-christlichen Re-  wenn der Mensch für sich selbst den Weg ent-  ligionen, 2.)  deckt, durch den «die Schöpfung von der Sklave-  Ich gebe zu bedenken, daß sich ein Japaner,  rei und Verlorenheit befreit werden soll zur  der sich von diesen vier Punkten distanziert, in  Freiheit und Herrlichkeit der Kinder Gottes»  sozialer und religiöser Hinsicht an den Rand  (Röm 8,21).  seiner eigenen Gesellschaft drängt. Er wird dann  — 3. In der gegenwärtigen Religiosität Japans  zu einer Person, die an der Weggabelung seiner  drückt sich «Erlösung» auf vielerlei Arten aus.  spirituellen Reise steht. Er wird entweder zu  Ein Gelehrter des Schintoismus schreibt: «Wenn  einem nicht-religiösen Individuum, d. h. zu einer  der Mensch von dem kami oder den Göttern  Person, die der «Religion» und/oder einer jeden  getrennt ist, beginnt die Tragödie dieser Welt.»  religiösen Gruppe indifferent gegenübersteht,  Für den Zen-Buddhismus «ist der Mensch von  oder er befindet sich in einem Moment des  Anfang an ein Buddha ...» Der Schin-Buddhis-  Lebens, da er eine ungehinderte Sicht neuer  mus lehrt, «daß die Erlösung umgehend in der  religiıöser Möglichkeiten gewinnt. Offizielle ja-  Gegenwart durch den Glaubenden vollendet  panische Statistiken machen auf emphatische Art  wird. Mit der Aneignung des Glaubens sind wir  und Weise deutlich, daß sich nur wenige Japaner  in das ewige Leben eingeschlossen.»  jemals von der traditionellen Religiosität ihrer  Die neueren Religionen sind sogar noch offe-  nationalen Vergangenheit abwenden. In der Tat  ner; dies geht vielleicht auf christliche Einflüsse  wären die meisten Japaner beleidigt, wenn man  zurück. Für den Tenrikyöo ist der menschliche  ihnen sagte, sie seien «materialistisch und irreli-  Körper ein Ding, das Gott, der Erzeuger, ver-  giös», dies sind Charakterzüge, bei denen sie sich  leiht und leitet. Der Tod wird danaoschi genannt,  weigern, sie sich selbst zuzuerkennen. Aber ım  dies bedeutet wörtlich übersetzt «neu anfangen».  Gegensatz dazu werden die meisten Japaner der  Damit ist die Rückkehr des Körpers zu Gott  Feststellung zustimmen, daß sie nur um der  gemeint, um erneut geboren zu werden. Die  wahren Religion willen keine «Religion» haben,  Formulierung, die der des Christentums am  womit sie der Vorstellung Ausdruck verleihen  nächsten kommt, gehört zur World Messianity:  wollen, daß sie für den Augenblick ihre Ent-  «Die Macht Gottes und unsere Weisheit sind  scheidung in der Schwebe halten, bis zu dem  notwendig für uns, um vom Unglück erlöst zu  Zeitpunkt, da sie auf eine «Religion» stoßen, die  werden. Unsere Weisheit entspricht der Wahr-  es wert ist, gewählt zu werden.  heit, dem Guten und der Schönheit. Das Leben  In Japan ist es eine gängige Beobachtung, daß  nach dem Tod ist die geistige Welt von göttlicher  sich nur der Mensch, der einen «neutralen  Natur. In diesem Leben ist die Harmonisierung  Punkt» erreicht hat, frei fühlt, eine persönliche  von Körper und Geist oder von göttlicher und  religiöse Wahl zu treffen. Wenn jemand diesen  physischer Natur das Stadium der Erlösung.»  neutralen Punkt «religiösen Indifferentismus»  4, Diese verschiedenen Ausdrucksformen sind  nennen sollte, so zögere ich. In Japan handelt es  in der japanischen Seele tief verwurzelt. In der  sich oftmals um eine Sorge um die wahre Reli-  Tat verschleiern sie die universale Suche des  gion, die man im Westen als Gleichgültigkeit  Menschen nach Gott. Sie sind die unerwarteten,  bezeichnen würde. Dem entspricht, was ein  aber großartigen Echos eines anderen Sprach-  Freund mir sagte, als er nach seiner Religion  typs, dessen der Bibel: «Ich bleibe immer bei dir,  gefragt wurde. «Ich habe keine Religion, daher  du hältst mich an deiner Rechten ... Was habe ich  bin ich nun bereit, zu kommen und auf die deine  im Himmel außer dir? Außer dir erfreut mich  zu hören.»  nichts auf der Erde» (Ps 73,23.25). Eben auf-  grund dieser Tatsache sind die Religionen Ja-  2. Japanische Ethik und religiöse Indifferenz  pans, ungeachtet der wesentlichen Unterschiede  zum Christentum, ein Beweis für «cine gewisse  In Anwendung einer induktiven Methode wird  es nützlich sein, herauszufinden, was mit dem  Wahrnehmung dieser verborgenen Macht,. wel-  che über dem Lauf der Dinge schwebt und über  moralischen Leben in einer Gesellschaft, wie wır  den Begebenheiten des menschlichen Lebens ...,  sie oben beschrieben haben, geschieht. Indemiich  meine Schlußfolgerung vorwegnehme, unter-  und diese Macht träufelt einen tiefen religiösen  Sinn in das Leben des japanischen Volkes ein.»  breite ich die Ansicht, daß die japanische Moral  (Vatikanum II, Erklärung über das Verhältnis  einem die religiöse Wahl diktiert und nicht etwa  346Was habe ich bın ich 1U bereıt, kommen un auf die deıine
1im Hımmel aufßer dır? Außer dır erfreut mich hören. >>

nıchts aut der Erde» (Ps / 25.25). Eben aut-
grund dieser Tatsache sınd die Religionen Ja Japanısche Ethik un relıgiöse Indifferenz
Pans, ungeachtet der wesentlichen Unterschiede
ZU Christentum, eın Beweıs $ür „eine ZEWI1SSE In Anwendung eıner ınduktiven Methode wırd

nutzlıch se1n, herauszufinden, W 4S mıt demWahrnehmung dieser verborgenen Macht, wel-
che über dem Lauf der Dınge schwebht un: über moralıschen Leben ın eıner Gesellschaft, WwW1e€e WI1r
den Begebenheıten des menschlichen Lebens S1€ oben beschrieben haben, geschieht. Indem iıch

meıne Schlufßstolgerung vorwegnehme, ntier-un diese Macht trautelt eınen tieten relıg1ösen
Sınn in das Leben des jJapanıschen Volkes e1n.» breıte ıch dıe Ansıcht, daflß die Japanısche Moral
(Vatıkanum I: Erklärung über das Verhältnis eınem dıe relıg1öse Wahl diktiert un: nıcht eLtwa
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subtilen Ausdruck VO Guüte un Rücksichtnah-umgekehrt Dıie Moral wırd der Prütstein der
Ernsthaftigkeıit dieser Wahl sSsCcC1N hne Moral aut andere In apan werden tatsächlich die
verliert 1N€E jede «Religion» ihren Sınn Wenn traditionelle Höftflichkeit un Autftmerksamkeıt

als Kennzeıichen moralısch hochstehender Ge“-die Moral Religion akzeptiert wırd andert
das Credo dieser Religion nıchts mehr tür den SINNUNS angesehen
Gläubigen Lassen S1e mich die Sache erklären ıe Japaner welisen ıhren moralıschen Ur-

teilen die Entweder oder Dıiıchotomıie zurückund MIT Japanıschen Augen betrachten
Japanische Moralphilosophen analysıeren welche tür das westliche Denken typısch 1ST S1€

kaum eiınmal die Natur VO Gut un: ose Fur zıehen den WEeITLAaUS undeutlicheren un: vielleicht
SIC sınd metaphysısche Einsiıchten nıcht reizvoll auch viel nachsichtigeren Sowohl als auch An-
Selbst Buddhismus tehlt 1N€ vergleichende Satz VOT, dabe; werden ZUuUr Beurteilung menschlıi-
Moralphilosophie völlıg In Japan wırd das chen Handelns die vorgetertigten Kategorıen gut
ralısche Ideal sCINer exıstentiellen Anwendung oder böse abgelehnt iıne DCWISSC moralısche
wahrgenommen un: nıcht anhand theoret1- Toleranz (oder 1ST Indıfferenz?) die VO vielen
schen Hintergrunds Die Theorie wiırd lediglich juridisch Denkenden MITL Stirnrunzeln be-
als Bestatıgung moralıischer Rechtschaftftenheit dacht wiırd wırd VO  e} vielen Japanern e-

un: nıcht als deren Ursprung [)as X  9 dafß SIC hat XGiIMEN menschlichen
Bewußfstsein VO erhabenen natürlichen Wohlgeschmack» e1in Eiınfühlungsvermögen für
un unverletzbaren moralıschen Ordnung 1ST die Schwächen un: die Unbeständigkeıit des
schwach Weder Schintoismus noch Bud- Menschen das ablehnt über das Handeln des
hismus tinden WITLr «(sott>» der die Ver- Nächsten Gericht halten Dıe psychologische
dienste menschlicher Handlungen beurteıilt Im Auswirkung solchen Haltung 1ST ebenso
Gegenteıl der Buddhismus ehrt dafß die moralı- WIC ıhre Ursache die Anerkennung des goldenen
sche Handlung die Vergeltung sıch selbst Mittelmaßes als Flementes der Perfektion

Deshalb sınd apan das moralısche Ur- Was auch der Person oder der Sıtuation
teıl un! die relıg1öse Inditfferenz VO Gewalt zufügt 1ST damıt auch unmoralısch Das

SITtUAatLıven un kontextuellen Natur Csute 1ST das Machbare, das Dauerhafte, das
Fuür al dies z1bt CIM allgemeınes Getühl wel- vollkommen Menschlıiche Diese Lebensweise
ches A4US dem Buddhismus STAMML, das besagt wırd dem tolgenden bekannten Sprichwort
da{ß das Verhalten des Menschen großen ausgedrückt «Reiskuchen sınd besser als Blu-
Ausmafß VO Faktoren beeintflu{fßt wiırd welche ME  - Hanad YOTI dangz0>» das unls das atein1-
sıch SCINCT Kontrolle entziıehen, WI1C VO sche «pnmum ZLUETE deinde philosophare» 1111-

sCINer Vergangenheıit un sEINET Umgebung ert Kurz ZESAQLT bedeutet das, leben un: gul
Der Leser INas 1U  ' IMNECINCI, da{fß diese Sıcht- leben 1ST viel mehr, als über das Leben

notwendıgerweise dem moralıschen Indıf- theoretisieren.
terentismus nahekommt Deshalb lassen S1e Die japanısche Gesellschatt erscheınt den
miıich sogleich miıch selbst verbessern, un den westlichen Beobachtern haäufıg als 1E gänzlich

sakularısıerte Welt Offiziell esteht C1iINC voll-Leser ein altes Japanısches un: buddhıistisches
Sprichwort «Jeder Tag 1ST C1MN ständıge Trennung VO Kırche un Staat Es o1bt
Tag >> Dıie Japaner sehen das Leben als CIM (3@e 1E auffallende Abwendung VO tradıtionellen
schenk un! ME Möglıchkeıit Ihre Sıcht der relıg1ösen Bındungen, ich habe bereıts versucht,
Moral 1ST ebenso WIC die Gesamtkonzeption auf CIN1SC Implikationen davon inzuweısen
ıhres relıg1ıösen Lebens starker Weiıse 11111119- Lassen S1e miıch noch einmal dıe rage stellen, ob

diıes «relıg10se Indıtferenz» oder «Säkularıisıe-NC Das wırd UÜberflufß deutlich
dem namlıchen Wort das UÜMNSCIEN Begriff rung>» westlichen Sınne bedeutet Ich glaube
«Ethik» übersetzt N  9 W 2A5 auf Japanısch «dıe nıcht Statt dessen gebe ıch bedenken, da{ß die
Prinzıpien, welche die menschlichen Beziehun- Verweltlichung Japans, dıe offensichtlich nıchts
CM beherrschen» bedeutet Be1 dieser Lebensart IMMIL Abwendung V“O Christentum tun

IST das Hauptaugenmerk auf «die Kunst le- hat vielleicht den (zelist der Natıon öffnet für
MENE internationale un ethische Anlıegen Dıiesben» gerichtet, MItL dem tradıtionellen Beharren

autf AÄAnmut, Gelassenheıt un Etikette. Dabe] könnte der endgültigen Analyse ZAUER Wende-
handelt sıch mrmeINer Überzeugung nach nıcht punkt werden, dem apan sıch VO

blof(ße weltliche Werte, sondern auch den partikularıstischen unıversalistischen
234 /
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C A  A  D  H a  z  a  A  E  “r  Jn  P a  .  DIAGNOSEN  Mofal wendet und von dem Genikalen‚ autoritä-  Selbst kommen kann, hach der sein €vahres Selbst  ren Typ einer Ethik zu einem horizontalen inter-  verlangt. Hier handelt es sich um ein lobenswer-  personalen Typus. Es sei mir erlaubt, laut zu  tes Bemühen, die «Un-Werte» zu beseitigen, so  x  träumen: Dies könnte bedeuten, daß die japani-  daß die wahren Werte gefunden werden können.  sche Ethik der Zukunft immer intensiver mit  Es ist natürlich wahr, daß der Mensch gemäß der  Elementen christlichen Ursprungs konfrontiert  traditionellen japanischen Sichtweise sein Ziel  werden wird; und daß sie diese Elemente in  ohne die Hilfe eines Erlösers erreichen kann.  Einklang mit ihrem Genius bringt. Sie wird fähig  Dies ist eine Tatsache, mit der sich das westliche  sein, alle diese Zutaten harmonisch in ein großar-  Denken auseinandersetzen muß, wenn der  Mensch des Westens der schillernden Erschei-  tiges Ganzes zu integrieren, welches vollkom-  men japanisch und Schritt für Schritt gänzlich  nungsform, in der sich Gottes liebende Güte für  christlich sein wird. Auf diesem Weg in die  diese Nation manifestiert, seiın Herz öffnet.  Zukunft — und wenn ich mich nicht irre, ist diese  Es ist mir bewußt, daß die Meinungen zu  bereits angebrochen — wird, um es mit einer  diesem schwierigen Thema auseinandergehen  Metapher von Japans berühmtestem Philosophen  und daß weitere Erforschungen der Sache not-  Nishida auszudrücken, der dem christlichen  wendig sind, die vor allem von japanischen Ge-  Glauben sehr nahe kam, «die westliche Intelli-  lehrten selbst kommen. Bei diesem Unterneh-  genz auf die östliche Liebe treffen — der Zenith  men könnten der Soziologe und der Theologe  Hand in Hand arbeiten und ein Inventar dessen  der Intelligenz». Falls und wenn dies einmal  geschieht, werden wir alle besser verstehen, was  erstellen, was sich an religiösen Vorkommnissen  Nishida am Ende seiner berühmten Studie A  in ihrer Nation vollzieht. Der Soziologe würde  Study of God (ins Englische übersetzt von V.H.  die Moral einer Handlung oder einer Situation  untersuchen und dabei versuchen festzustellen,  Viglielmo, Tokio, Erziehungsministerium 1960,  S. 189) schreibt: «Wir Japaner, die wir Gott nicht  ob sie mit der Natür und der Umgebung des  kennen, sondern ihn nur lieben und an ihn  Menschen übereinstimmt. Der Theologe würde  glauben, sind diejenigen, die am besten fähig  noch einen Schritt weiter gehen: Er studiert die  sind, Gott zu kennen.»  religiöse Qualität dieses Einflusses im Lichte der  Daten seines Glaubens und dieses herausragen-  den Beispiels menschlicher Perfektion, welches  3. Schlußfolgerung: «Japanische» religiöse  Christus ist. Indem Japan ein Anteil von «religiö-  Indifferenz macht die Differenz aus  ser Indifferenz» zugeschrieben wird, wird den  Soziologen und Theologen die Entdeckung einer  Nach westlichen, christlichen Standards mag die  jeden Bewegung in Richtung auf Verinnerli-  japan?sche Auffassung von Moral und Religion  chung erfreuen, eine jede Suche nach einem  negativ scheinen und somit fälschlicherweise als  supplement d’äme, dem Menschlicheren. Genau  «Indifferenz» verstanden werden. Aber diese  an diesem Punkt werden sie die wahre Natur  Schlußfolgerung ist sowohl ungerechtfertigt als  ihrer Religiosität in der Pluralität moralischer  auch falsch. Die japanische Moral und Religiosi-  Möglichkeiten, die den Japanern und ihrer Ge-  tät versuchen als erstes und vor allem diejenigen  sellschaft offenstehen, ansiedeln. Die erste Er-  Bedingungen zu beseitigen, die für den morali-  rungenschaft dieser Suche und folglich der Qua-  schen Fortschritt des Menschen hinderlich sind.  lität religiöser Indifferenz in Japan mag sehr wohl  Dieser Fortschritt wird mit einer negativen Be-  der Punkt «der Geburt einer neuen Menschlich-  grifflichkeit beschrieben, was der orientalischen  keit» sein, «in der der Mensch vor allem durch  Art entspricht, auf etwas Positives hinzuweisen.  seine Verantwortlichkeit gegenüber seinen Brü-  Weiterhin sagen die Japaner, daß es einen erlaub-  dern und gegenüber der Geschichte definiert ist»  ten negativen Weg (via negativa) gibt, auch in  (Vatikanum II, Die Kirche in der Welt von heute,  moralischen Angelegenheiten. Was sie in religiö-  55). Die umwälzende Auswirkung, welche diese  sen Belangen verneinen, ist eine lethargische  Entdeckung für Christen in Japan und in der  Lebenseinstellung, die es ablehnt, nach mora-  ganzen Kirche haben sollte, ist, daß — wie das  lisch hochstehendem Verhalten zu streben. Was  Zweite Vatikanum es ausdrückte — «der Kern-  sie hier bestätigen, ıst die profunde Wahrheit, die  punkt religiöser Anliegen der Mensch selbst ist,  besagt, daß der Mensch zunächst den Selbstum-  der ganze Mensch mit Leib und Seele, Herz und  sturz braucht, bevor er zur Entwicklung seines  Gewissen, Geist und Willen» (aaO. 3), und daß  348
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Moral wendet un: VO dem Q7ertikalen‚ autorıtä- Selbst kommen kann, nach der seın wahres Selbst
ren Typ eıner Ethik eiınem horizontalen inter- verlangt. Hıer handelt CS sıch eın lobenswer-
personalen Typus. Es se1l mır erlaubt, laut tes Bemühen, die «Un-Werte» beseitigen,
traumen: Dıies könnte bedeuten, dafß die Japanı- da{fß die wahren VWerte gefunden werden können.
sche Ethik der Zukunft ımmer intensıver MmMıt Es 1St natürlıch wahr, daß der Mensch gemäaißs der
Elementen christlichen Ursprungs kontrontiert tradıtionellen jJapanıschen Sıchtweise seıiın Ziel
werden wiırd: un dafß S$1e diese Elemente 1ın ohne die Hılte eınes Erlösers erreichen annn
Einklang mıt ıhrem Genıuus bringt. Sıe wırd fahıg Dıies 1St eıne Tatsache, mMuiıt der sıch das westliche
se1ın, alle diese Zutaten harmonisch 1n eın großar- Denken auseinandersetzen mu(fßß, WeNnnNn der

Mensch des estens der schillernden Erschei-tıges Ganzes ıntegrieren, welches vollkom-
INEC  — Japanısch un Schritt für Schritt gänzlıch nungsform, in der sıch (Csottes 1ebende (zuüte für
christlich seın wiırd. Auf diesem Weg in die diese Natıon manıfestiert, se1ın Herz öffnet.
Zukunft un! wenn ıch mich nıcht irre, 1St diese Es 1St MIr bewußt, da{ß die Meınungen
bereits angebrochen wırd, mMı1t eıner diesem schwierigen Thema auseinandergehen
Metapher vVvon Japans berühmtestem Philosophen un! dafß weıtere Erforschungen der Sache NOL-
Nıshida auszudrücken, der dem christlichen wendig sınd, die VOT allem VO  s Japanıschen (Ge-
Glauben sehr ahe am, «die westliche Intelli- ehrten selbst kommen. Be1 diesem Unterneh-
SCHZ autf die östlıche Liebe tretfen der Zenıth iInen könnten der Sozi0loge un der Theologe

and in and arbeiten un: eın Inventar dessender Intelligenz». Falls un:! WenNnn 1es eiınmal
geschieht, werden WIr alle besser verstehen, W 4S erstellen, W as sıch relıg1ösen Vorkommnissen
Nıshiıda Ende seıner berühmten Studie in ıhrer Natıon vollzieht. Der Soziologe würde
Stud'y of God (ıns Englısche übersetzt VO  e} die Moral eiıner Handlung oder eıner Sıtuation

untersuchen un: dabe; versuchen testzustellen,Viglielmo, Tokıio, Erziehungsministerium 1960,
189) schreibt: «Wır Japaner, die WIr (sott nıcht ob S$1e mı1t der Natür un: der Umgebung des

kennen, sondern ıh 1L1UTr lıeben und ıh Menschen übereinstimmt. Der Theologe wurde
glauben, sınd dıejenigen, die besten fahıg noch eınen Schriutt weıter gehen: Er studiert die
sınd, Gott kennen.» relıg1öse Qualität dieses FEinflusses 1mM Lichte der

Daten seınes Glaubens un dieses herausragen-
den Beispiels menschlicher Pertektion, welches

Schlußfolgerung: «Japanısche» veligiöse Christus 1St Indem Japan eın Anteıl VO «reli1g10-
Indıfferenz macht die Differenz aAM SCr Inditferenz» zugeschrieben wiırd, wırd den

Sozi0logen un Theologen dıe Entdeckung eıner
ach westlichen, christlichen Standards INAas die jeden ewegung iın Rıichtung auf Verinnerli-
japanısche Auffassung VO Moral un: Religion chung erfreuen, eıne jede Suche ach eiınem
NESALLV scheinen un: sOmıt tälschlicherweise als supplement d’üime, dem Menschlicheren. (senau
«Indıtferenz» verstanden werden. ber diese diesem Punkt werden S1Ee die wahre Natur
Schlufßfolgerung 1St sowohl ungerechtfertigt als ıhrer Religiosität in der Pluralıtät moralıscher
auch falsch. Die Japanısche Moral un! Religiosi- Möglıchkeiten, die den Japanern un:! ıhrer (Ge-
tat versuchen als erstes un VOr allem diejenıgen sellschaftft offenstehen, ansıedeln. Die Er-
Bedingungen beseitigen, die für den moralı- rungenschaft dieser Suche un: tolglich der Qua
schen Fortschritt des Menschen hınderliıch sınd. lıtät relıg1öser Indıtterenz ın Japan Mag sehrohl
Dieser Fortschritt wırd mıt eıner negatıven Be- der Punkt «der Geburt eıner Menschlıich-
grifflichkeıit beschrieben, W as der orientalischen keıit» se1ın, «1n der der Mensch VOTr allem durch
Art entspricht, auf Posıtives hinzuweiısen. seıne Verantwortlichkeıit gegenüber seiınen Bru-
Weıterhin dıe Japaner, da{fß CS eınen erlaub- dern un: gegenüber der Geschichte definıert 1St>»
ten negatıven Weg (1a negatıva) o1bt, auch in (Vatikanum IL, Die Kırche in der Welt VO heute,
moralıschen Angelegenheıten. Was S1e 1n relıg1ö- 55) Dıie umwälzende Auswirkung, welche diese
SC  s Belangen verneınen, 1St iıne lethargische Entdeckung tür Christen in apan un:! 1n der
Lebenseinstellung, die ablehnt, nach LNOTAa- SaNZCH Kırche haben sollte, iSst;, dafß Ww1e das
lisch hochstehendem Verhalten streben. Was Zweıte Vatıkanum ausdrückte «der Kern-
S$1e hıer bestätigen, 1St dıe profunde Wahrheıt, die punkt relıg1öser Anlıegen der Mensch selbst ISt;
besagt, da der Mensch zunächst den Selbstum- derZMensch mMIıt Leib un: Seele, Herz und

braucht, bevor @1: Zur Entwicklung seınes Gewissen, Geıst un: Willen» aaQ un:! da{ßß
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dieses Anlıegen eın wesensgemäßer Bestandteıil be und des Verstehens entwickeln, insbeson-
der japanıschen Tradition 1St dere 1m Ödland ıhrer un:! unserer städtischen

Zentren. Nähmen die Christen ıhren GlaubenIch bın SCn des Einflusses westlicher relı-
z1öser Inditferenz aut tausende VO Japanıschen GCHSE un:! machten den Menschen Z «Kern-
Besuchern ın unserer Mıtte ernsthaft betroften. punkt ihrer Aufmerksamkeıt», wuürden sS1e sıch
Sıe haben ımmer schon Z besseren oder 1Ns Zentrum dieses polaren Feldes stellen wollen,
schlechteren durch Osmose un: eklektische Japans Religiosıität, welche sıch 1ın seıner
Integration gelernt. Die westliche relig1öse Indıft- Suche nach Schönheıt, Wahrheit un dem Guten
ferenz, welche S1e schockiert, zieht S1e dennoch ausdrückt, auf (sottes ewı1ge AÄAntwort, Christus,
auch stöfßt, der sıch eıner Natıon offenbart, die dem

Der speziıfisch christliche Beıitrag der Punkt angelangt ist, dem FExıstenz iın der
Menschlıichkeıt, welche die jJapanısche Natıon Erlösung erblüht.
wünscht, besteht in dem Ruft nach eiınem gemeın-

Bemühen, nNEeUE Gemeinschaftten der Lie- Aus dem Englischen übersetzt VO Susanne Wa!ker

JOSPEH SPAELFL Chicago Instiıtute of Theology and Culture SOWI1E Herausge-
ber der Vierteljahresschrift <«Chına Update». Veröttentlich-

u,. Ito Jınsaı (Monumenta Serica, Peking 948
1913 In Lochristi, Belgien, geboren. Miıtglıed der Mıssionsge- Paragon, New ork Christian Corridors Japan
Ilschaft VO Scheutveld. Studierte Orientalistik In Löwen, (1968); Christianıity Encounters Japan (1968) Japanese elı-
Peking, Kyoto unı der Columbia Universıity 1n New Z10S1ty (T17 Shiınto Man (WL97Z2); Buddhıist-Christian Em-
ork Dort Doktorat ın ternöstlıchen Sprachen und ternöst- pathy (1980); alle erschıenen 1Im Orıens Instıitute, Tokio eın
lıcher Philosophie. Gründete das Oriıiens Institute tor elı- Buch Church and Chına Towards Reconcıliation? (ım
Z10US Research iın Tokıo DL Generalsekretär VO Selbstverlag des Autors, erschıen auch 1n ftranzösıscher
ODEPAX 1n Rom und ent. erzeıt Konsultor des Vatıka- (Cerf, Parıs) und deutscher Übersetzung (Missıo, Aachen).
nıschen Sekretarıats für die Nıchtchrısten, Dırektor des Anschriuftt: Dennenlaan 87 B3 Oud-Heverlee, Belgıen.
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